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S C 68,—

Ziel dieses Buches ist e C die der Frauen In der Kırchengeschichte des bIs
Jahrhunderts aufzuzeigen und auf diesem Wege dem oft vernachlässigten Beıtrag der

Frauen In der Geschichte insgesamt dıe ebührende Aufmerksamkeit verschalien
Die Autorıin beherrscht ihr Gebiet ausgezeichnet und verfügt über gute Kenntnisse der

griechischen und lateiniıschen Sprache, W ds der umfassenden und olıden Bearbeıtung
der Quellen abzulesen ist. Uurc eine umfangreiche Bıblıographie stellt s$1e dıe einzelnen
IThemen Jedesma. In den welteren Rahmen der heutigen Problematı und behandelt S1e.

femmmnistischer Perspektive.
/u Begınn wırd dıe rage, ob das Christentum dıe Frauenemanzipation Lörderte, HNECU-

formuhert. DIie Frauen sollen e1 In ihrer als handelnde ubjekte der Geschichte
stärker 1Ns 1C gerückt werden. Folglıch mMussen dıe Fragen, die als Leıtfäden des
Buches dıenen sollen, dieser Perspektive echnung tragen. So beschäftigt sıch diese A
beıit damıt, »welche dıe Christinnen In der Geschichte spielten«, »ob S1e eiınen Be1-
trag ZUT Emanzıpation leisteten« oder »ob Frauen 1m Christentum autonom lebten, DZW
en konnten«.

Das Buch erTfällt ıIn vier e1le Der g1bt eınen historischen Überblick über dıe
Entwicklung der S1iıtuation der Frauen In der en rche, während dıe anderen dre1
sıch autf dıe spezılıschen hemenbereiche VON Frauen 1m artyrıum, 1m charısmatischen
Prophetismus und 1mM Lehramt beziehen.

Im ersten Teıl werden die Zeugnisse der Kırchenhistoriker Euseblos, Sokrates., SO7Z0O-
und 1heodoret Hınzuziehung VON Cyprıan, Tertullıan, Rufinus, Palladıos

und 1ppO1y untersucht.
Der Bıschof VON Kalsarela hat In seinem Geschichtswer) zahlreiche Informationen

über Frauen Adus den ersten dre1 Jahrhunderten gesammelt, selne Nachfolger berichten
umfassend über das und Jahrhundert Euseblos teılt nıcht 11UT ein1ges über Frauen
dus en sozlalen Schichten mıt, die Miıtglıeder der j A Warircn und sıch Uurc eın be-
sonderes Charısma auszeichneten als Beıispiele selen hler die Töchter des Phılıppos,

VOoN konion und Ammıa VOIN Phıladelphia genannt. Es finden sıch be1 ıhm dane-
ben auch Hınweise über jene Frauen, dıe In den häretischen Gruppen aktıv WaIicn Au-
Berdem werden In dıesem Werk des Kırchenvaters dıe Lebensformen der Christin-
en vorgestellt, dıe sıch Urc die »Zune1igung für die wahre Phılosophie« auszeıiıchneten.
Dies außerte sıch iın Zöhıbat und Askese oder in einem en ohne sexuelle Beziıehungen
als Syneisakten. i1ne besondere tellung nahmen e1 die Wıtwen e1n, die zeıtwelse
dem Klerus derTzugerechnet wurden.

Daß sıch be1 den anderen Hiıstorikern UT wen1ge Zeugnisse finden lassen, wırd VON
der Autorin als Zeichen für dıe Margınalısıerung der Frauen gewertet TIrotzdem führt S1e
eine beachtliche Zahl VonN Belegen d  n die Frauen als Miıtarbeiterinnen der Häretiker und
To Asketinnen zeigen. Daneben stehen auch Frauen, cdıe sıch der Phılosophie VeOI-
schrieben hatten, WIE Hydpatıa, deren Schicksal 6S W, VON fanatıschen Chrıisten UumMsC-
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bracht werden. Und das, obwohl S1e dıe Lehrerıin ein1ger Kıirchenväter W. dıe sıch
durchaus DOSILLV über das tudıum be1 iıhr außerten.

Im etzten Kapıtel dieses Teıles wırd das Phänomen der » Diakoninnen« in der en
TC dem 111e »Fortschritt oder Rückschritt?« dargestellt. DIieses Amt verdankt
se1ine Ex1istenz In der en TC den Bedürfnissen der Christen jener eıt und berleb-

mıiıt einfachen lıturgıschen Funktionen bıs Anfang dieses Jahrhunderts noch In den
Frauenklöstern der orthodoxen Tradıtion.

Im zweıten Teı1il wırd das ema der Frauen im artyrıum behandelt, wofür dıe Hiısto-

riographie noch dıe Martyrerakten erganzt worden ist. Es ist aDe1l auffällıg, dıe
Autorın mehr den wissenschaftlıchen Untersuchungen dieser Quellen
scheıint als dem kırchliıchen Gedächtnıis, das Urc dıe Synaxarıen über Jahrhunderte hın-
urc zahlreiche Zeugnisse über Frauen ufbewahrt hat, die inmıtten eıner atrıarchalı-
schen Welt »als Sperlinge in der Freiheıit Christı eflogen S1INd«. Diese TODIeme werden
immer wıieder auf den jährlıchen lıturg1schen Treffen der OS  rchlıchen Geme1inden d1s-
kutlert.

DiIie Untersuchungen des zweıten e11s Ssınd auf Perpetua, Fehıicıtas und andına kon-
zentriert. Es entsteht der Eındruck, €e1 geWwIlsse 1e1e€ verfolgt werden. Die Autorin
beschäftigt sıch miıt dem vis1ionÄren Übergang VO eiınen ZU anderen Geschlecht. DIie
femmnistische 16 befaßt sıch e1 miıt der Tugend der Tapferkeıt auf der eınen Seıite
und mıt der Identifikatıon der menschlıchen atur mıt Christus auf der anderen Seıite im
eschatologischen Moment des Martyrıums, wobel der Begrıiff des Unbewußten eiıne SrO:
Bße spielt. ber wırd be1 diesem ema dıie Bedeutung des nbewußten nıcht über-
schätzt‘?

Man ann sıch schon wundern, WIE das Martyrıum alle, ob Sklaven oder 1SCHOTe,
Frauen oder Männer, auf gleiche ene tellen konnte. Das ähr! INan auch, WECNN INan

VO Blut-Martyrıum ZU Willens-Martyrıum der realisıerenden Eschatologıe übergeht,
dem Anscheın nach eiıne den westlichen Chrıisten unbekannte und VOIN ıhnen mıßver-

standene erlösende ng In uUunNnseTeN logischen Kategorien g1bt 6S keıne epräsen-
tatıonen Chriıst1, sondern 1UT erkzeuge Chrıisti Den außeren Formen ommt N1UT eiıne
dienende Funktion Z insofern S1€e dıie Einwirkung der Schöpfung nach dem t1efen
Sturz der menschlichen Natur unterstutzen Dieser tiefe, bIıs ZUT Todeserfahrung reichen-
de Dienst ruft be1 den me1sten Chrısten, Männern w1e Frauen, heute in der o eıne
ablehnende Reaktıon hervor, weil der ensch eher Ehre Herrschaft und Genießen ZUSC-
tan 1st, als sıch 1im pfer des Wıllens selbst hinzugeben.
er drıtte Teıl des Buches ezieht sich auf das Phänomen des Prophetismus in der Kır-

che Es ist merkwürdiıg, daß INan in den Z7WEe1 ersten Abschnitten des Buches umsonst e1-
Erwähnung des bewunderungswürdigen Wırkens des eılıgen (Ge1lstes sucht, der 1m

en er Gheder der TC: wırksam 1st. Es entsteht der 1INdruc. als ob diıeser erst
1m mutigen Prophetismus VON TIS und axXxımılla wıieder in Erscheinung getreien se1
Das Bewunderungswürdıige dıesem Ausguß des prophetischen Charısmas egründe'
dıie ausführliıche Darstellung der ETrSaANSCHCH rake DiIie Autorın stutzt sıch In ihrer Eın-
schätzung des Montanısmus auf Dokumente der antıken Umwelt, SOWI1e auf dıe Zeugnis-

Tertullıans Gegenstimmen, die dem Montanısmus nıcht DOSItLV gegenüberstehen
und e1 auf die Vergöttliıchung des ontanos, das Eheverbot, dıe Ekstase, das Fasten,
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das freiwıllıge artyrıum, dıe Exklusivıtät und Autoriıtät verweılsen, kommen ıIn dieser
Abhandlung wen1ger gul davon.

Der Leser des Buches wırd uUurc die Eıinleitung schon vorbereıtet auf dıie krıitische
Einstellung, welche cdıie Autorıin der Kırche gegenüber hegt uch iıhre Zielsetzung, dıe
Frauen als handelnde ubjekte der Geschichte beschreıben, ist klar Den Hıntergrund
der Argumentatıon dieses Buches eiıne pluralıstische Auseınandersetzung, W das dıe
Duldung eInes Relatıyismus in ezug auf die Kırche und dIie Häresıe, SOWIe auch eZzüg-
ıch er Relıgi1onen verlangt. Fın olcher Ansatz hat den Vorteıl, daß CI die hochmütige
Perspektive des späteren Siegers verme1ı1det und eiıne unvoreingenommene Forschung
ermöglıcht.

Man spurt 1im SaNzZCH Buch eiıne besondere Zuneigung den häretischen Gruppen, als
ob 1U dort zahlreiche Zeugnisse finden selen oder wei1l vielleicht 65 erscheınt,
dort eiıne orößere Freiheıit be1 der uCcC besteht

Das nlıegen, auch große Frauen innerhalb der Großkıirche ausfindıg machen, CI -

vielleicht der vierte Teıl, in dem mıt Phılumene eıne Tau 1m ehram vorgestellt
wiırd, die den großen Gnostiker on wıiderlegen konnte. Das Glaubensbekenntnis ih-
Ics Anhängers Apelles wırd ausIunrlıc. nach den Zeugnıissen des Ep1ıphan10s rekonstru-
lert. Irotzdem War S1e nıcht in der Lage, dıe Dıiarchie des Gnostizismus überwınden.
S1e auch nıcht e wahre leibliche und die leibliche 1mmMme DIie Au-
torın welst Z W: dıe Wahrheıit der leibliıchen Auferstehung, das Prinzıp des Osen in
gelförmıgen Wesen, die Zustimmung ZUT materıiellen Welt in den Gedankengängen VOIN

Phiılumene als antıgnostische Elemente auf und ze1gt eine bedeutende Übereinstim-
MNUuNg mıt der wahren CANrıstliıchen Tre Diese Punkte siınd aber als AusweIls für den
riıchtigen (Glauben der TC unzureichend.

Am Ende des vierten e1ls wırd eiıne interessante Feststellung getroffen: DIie westliıche
Theologıe könne als Weıterführung der alten gnostischen Rıchtungen verstanden werden,
während die östlıche Theologıe in gewIlsser Weıise phılumenische /üge sche1-

Diese Ansıcht stützt sıch auf Geme1insamkeıten des phılumenıschen Denkens mıt der
so  n spateren ogriechısch-orthodoxen eologıe, wobel anzumerken ist, daß diese
stärker 1im ahmen der gesamten östlıchen Theologı1e gesehen werden muß Eın olcher
theologischer Brückenschlag nach Osten AUS femmnıstischer Perspektive wiırkt allerdings

verwunderlıch. Dıie auf dre1 Seliten dargelegten fünf Punkte der ber-
einstimmung sınd ZW.: meı1iner Meınung nach sehr wichtig ber waren diıesem sehr
wichtigen und hoffnungsvollen ema nıcht andere Wege ANSCIMCSSCH, als 1mM Bereich
der gnostischen Häresie Geme1insamkeıten zwıschen West und Ost aufzuzeigen? Ich
würde allerdings zustiımmen, daß dıe westliche eologıe dem (mostizısmus zugene1gt
1SL

DIie Ööstlıche Theologıe und Spirıtualität, deren Symbol dıe Weısheıt Gottes ist, bewahrt
viele Elemente, cdıie den eIiunlen VO Frauen entsprechen, weıl Ss1e sıch stärker den
Problemen der menschlıchen Natur orlentiert und nıcht be1 Fragen der aCcC estehen-
bleibt Man sollte nıcht VETITSCSSCH, daß dieser tische un VOT zehn Jahrhunderten e
paltung zwıschen West und (Ost hervorgerufen hat Unsere offnung wäre, daß der fe-
mıinıstischen Theologie be1l UNSCICHN /Zusammenkommen besonders orge wiIird.
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